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economy: Welche Aufgaben 

hat Proviso zu erfüllen? 

Margit Ehardt-Schmiederer: 
Proviso bietet ein umfassendes 

Monitoring der österreichi-

schen Beteiligungen an den 

EU-Rahmenprogrammen für 

Forschung und technologische 

Entwicklung. Eine kontinuier-

liche Bestandsaufnahme der 

Forschungsthemen und For-

schungskonsortien der EU-Rah-

menprogramme und detaillier-

te Analysen darüber werden 

von uns durchgeführt. Es sind 

unter anderem Statistiken und 

Berichte zu erstellen, die einen 

detaillierten und umfassenden 

Überblick über die Perfor-

mance sowie über die Stärken 

und Schwächen der österrei-

chischen Forscher in den EU-

Forschungsrahmenprogram-

men aufzeigen.

In welchem Ausmaß betei ligen 

sich österreichische Wissen-

schaftler an EU-Projekten?

Generell kann man sagen, 

dass österreichische Forscher 

sich mittlerweile sehr erfolg-

reich am europäischen Wett-

bewerb beteiligen und konti-

nuierlich ihre Performance an 

den EU-Rahmenprogrammen 

verbessert haben. Im sechsten 

Rahmenprogramm, welches von 

2002 bis 2006 lief, wurden rund 

8500 Projekte gefördert. Insge-

samt kooperieren über 70.000-

mal Forscher auf europäischer 

und internationaler Ebene. An 

jedem siebenten, also an 1225 

dieser geförderten Projekte 

sind österreichische Institutio-

nen beteiligt. 

 

Existieren Vorzeigeprojekte?

„Tunconstruct“, ein von der 

Technischen Universität Graz 

koordiniertes Projekt, zeigt an-

schaulich, wie durch die Teil-

nahme an europäischen Rah-

menprogrammen langfris tige 

Kooperationen entstehen kön-

nen. Erfolgreiche Forschungs-

schwerpunkte sind die Be-

reiche „Bürger und Staat in der 

Wissensgesellschaft“, „Nach-

haltige Energiesysteme“, „Na-

notechnologien und Nanowis-

senschaften“, „Nachhaltiger 

Landverkehr“ und „Techno-

logien für die Informations-

gesellschaft“. 

 

Welche Voraussetzungen 

müssen gegeben sein, damit 

heimische Wissenschaftler 

optimal von EU-Programmen 

profi tieren können?

Auf nationaler Ebene müssen 

Stärken gestärkt und Schwä-

chen erkannt sowie behoben 

werden. Gerade für Österreich 

als ein kleines Land ist es wich-

tig, durch ausreichend dotierte 

und vielfältige nationale Förder-

programme die Basis für inter-

nationale Erfolge zu schaffen.

Wie hoch sind die Rückfl üsse 

im sechsten Rahmenprogramm 

in Relation zu den von Öster-

reich geleisteten Zahlungen?

Die Rückfl ussquote beträgt 

für das sechste Rahmenpro-

gramm beachtliche 115 Prozent. 

Erfolg kann und darf man je-

doch nicht nur an den fi nanziel-

len Rückfl üssen messen. Lang-

fristig wirken sich die durch die 

Beteiligungen an den Rahmen-

programmen entstandenen Kon-

takte positiv auf den heimischen 

Forschungsstandort aus. Die 

Teilnahme an einem EU-Pro-

jekt führt zu einem Multipli-

katoreffekt, Forscher machen 

international auf sich aufmerk-

sam, langfristige Kooperationen 

nicht nur innerhalb der „Scien-

tifi c Community“, sondern zwi-

schen Wissenschaft und Praxis 

entstehen. 

Die Evaluierung österreichischer Forschungslandschaft schafft die Voraussetzungen dafür, 

dass punktgenaue Fördermaßnahmen gesetzt werden können. Foto: Bilderbox.com

Margit Ehardt-Schmiederer: „Nachvollziehbare Analysen über Stärken und Schwächen österreichischer 
Wissenschaftler ermöglichen eine bessere Planung der Forschungsaktivitäten“, erklärt die Leiterin von Proviso, 
dem Beratungs- und Dienstleistungsprojekt aller mit Forschungsagenden betrauten Ministerien.

Stark in der Kooperation 
Steckbrief

Margit Ehardt-Schmiederer 

ist Leiterin des Beratungs-

projekts Proviso. F.: Proviso

In Europa ist ein steigender 

Bedarf an unterirdischen Bau-

werken, vor allem im Tunnel-

bereich, festzustellen. Knack-

punkt ist, dass die Errichtung 

solcher Bauwerke mit außeror-

dentlich hohen Kosten verbun-

den ist. Ziel eines derzeit von 

der Technischen Universität 

Graz gemanagten EU-Projekts 

namens „Tunconstruct“ ist es, 

Baukosten und nachfolgende 

Erhaltungskosten entscheidend 

zu senken. Dafür stehen 28 Mio. 

Euro zur Verfügung. „14 Milli-

onen Euro wurden von der EU 

zur Verfügung gestellt, und der 

Rest wird von den an dem Pro-

jekt beteiligten, aus ganz Eu-

ropa stammenden Bau-Indus-

triebetrieben zur Verfügung 

gestellt“, erklärt Projektleiter 

Gernot Beer vom Grazer Institut 

für Baustatik. Teil der von der 

EU vorgegebenen Ausschrei-

bungsbedingungen für das auf 

diesem Gebiet derzeit weltweit 

größte Projekt ist, dass es ei-

nerseits die europäische Bauin-

dustrie stärkt und andererseits 

durch Verbilligung des Bauens 

unter Tag der europäischen Be-

völkerung zugutekommt, da 

dadurch umweltfreundlichere 

Verkehrsverbindungen – Stich-

wort: Brennerbasistunnel – ge-

schaffen werden können. „Die 

Optimierung erfolgt nicht punk-

tuell, sondern fl ächendeckend“, 

erklärt Beer. Entwickelt werden 

sowohl neue Bohrmaschinen als 

auch Roboter, die nach dem Vor-

trieb den zur Stützung notwen-

digen Spritzbeton aufbringen. 

„Optimierung der Bohrmaschi-

nen ist deshalb notwendig, da 

beispielsweise bei einem spa-

nischen Tunnelprojekt diese 

Maschine rund 40 Prozent der 

Bauzeit stillstand“, so Beer. Zu-

rückzuführen ist dies auf die 

unterschiedliche Beschaffen-

heit der Gesteinsschichten. Pro-

blematisch sind beispielsweise 

harte Schichten, die in weichem 

Gestein eingebettet sind. 

Virtuelle Realität

Eine der Kernkompetenzen 

der Grazer Wissenschaftler 

liegt auf dem Gebiet der virtu-

ellen Realität. Damit kann ei-

nerseits bereits im Planungssta-

dium ein genaues Abbild der zu 

erwartenden Gesteinsschichten 

erstellt und andererseits wäh-

rend des Baus mittels Schall-

wellen die Vortriebsstrecke ab-

getastet werden. „Die Helme 

der Bauingenieure werden mit 

einem Display ausgestattet, auf 

dem sie die aktuell bearbeiteten 

Gesteinsschichten sehen kön-

nen“, so Beer. In Summe erwar-

tet sich Beer, dass eine zehn- bis 

30-prozentige Beschleunigung 

beim Bau erreicht werden 

kann. malech

Beschleunigung beim Tunnelbau
Grazer EU-Projekt erarbeitet in Kooperation mit europäischer Bauindustrie umfassende Optimierungsschritte.

Neue Technologien ermöglichen schnelleren Tunnelbau und 

längere Haltbarkeit der Bauwerke. Foto: Bilderbox.com

Special Wissenschaft & Forschung

Die Serie erscheint mit fi nanzieller
Unterstützung durch das
Bundesministerium für Wissen-
schaft und Forschung. 
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